
begleitende ähe Erganzt wiırd diese Betrachtung VO Hans ermann
Henr1x. Warum Henr1x Ende se1ines Beıtrags meınt, die Bedeutung Bu-
ers für den Dialog 7zwischen Juden un: Christen gerade durch eıne Würdi-
gung VO Papst Johannes Paul I1 unterstreichen mussen, bleibt dem Re-
zZensenten ein wen1g unverständlich. ESs ehrt den Papst, Gedanken VO

Buber übernommen haben nıcht umgekehrt. Kalman Yaron weIlst auf
Bubers Verständigungsarbeıit zwischen Israelis un Palästinensern h1n -Kın
and und 7Z7wWel Völker“, das 1STt das Problem. Buber antwortet, indem für
Glaube un: Verständnıis wırbt.

Die Gesprächsnotizen VO Uriel Kashı und nnNnNette Mehlhorn befassen
sıch mı1t Bubers Übersetzungsarbeit der ‚Verdeutschung‘ der Schriütt.
Sehr schön WITF: d 1n beiıden Beıiträgen 1n Eriınnerung gerufen, da{ß für Buber
die Schriuft VOTLI allem Dıialog 7zwischen (3 un: dem Menschen darstellt.
Der 1nweIls VO  — Annette Mehlhorn auf dıe Betonung des Ich: Dr 1mM Dıa-
log, das auf dem Genderhintergrund die Schwierigkeit der Entscheidung für
e1in VEr der ‚Sıe (zottes relatıviert, 1St sehr bedenkenswert. Denn, B:
ber, (50ö1% Wllf'd MI1r L1LL1UT annn als Gesprächspartner gegenwärtıg, WenNnn ıch
‚Du ıhm SagCc Dieses ‚Du transzendiert die Frage, ob (3O6tt e der
‚Sıe‘ 1St. [Jas ‚Du 1St beides. Das ‚Du als Anrede Gottes, VOT allern 1in der b
turgıe, verwirklicht Gegenseıitigkeıit. Und darum geht CS 1n der Ich-Du-Be-
zıehung. Fın kleiner abschliefßender inwels: FEın gründlicheres Lektorat
hätte eıner störungsfreieren Lektüre beigetragen.

Holger Banse, Hamm/Sı1eg

Verena Lenzen, Jüdisches Leben un Sterben 1im Namen Gottes. Studıen
ber die Heılıgung des göttlichen Namens (Kıddusch HaSchem). Pendo
Verlas Zürich 2002 2786 Selten.

Faszınierend lesen 1St diese eindrückliche, in zweıter überarbeiteter Auft-
lage vorgelegte Studie SA Begriff Kiddusch HaSchem (vgl den Beıtrag
Kiddusch-ha-Schem VO Holtschneider 1n ErRu 13[2006]2-15). In der
VO Verena Lenzen gewählten lıterariısche orm des Essays wırd der „ OSZIL-
lıerende Begritt des Kıddusch HaSchem, als Sınnmutte des jüdischen
Lebens un: Sterbens, der jüdiıschen Ethik, Reliıgion un Geschichte heraus-
kristallisıert“. Auf knappem Raum vermuittelt S1iP eıne eindrückliche Zahl
VO Aspekten dessen, W as die Heıligung des göttlichen Namens 1n der Jüdi-
schen Geschichte Kraft entfaltete und erhellt damıt wesentliche I)ımen-
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s1ionen Jüdıschen Selbstbewußtseins. Fur Nıchtjuden empfiehlt sıch das
Buch zumal seiner Zurückhaltung gegenüber testgelegten Begriff-lıchkeiten, W1€e S$1e manch eitlem christlichem Theologisieren oft HULE VCI-

siınd
In TE Schritten entfaltet die Luzerner Ordinarıa für Judaistiık den viel-

deutigen Begrıiff. Der Te1l sucht Kıddusch HaSchem als Begrifffassen: „Kıddusch HaSchem 1St Cin Besrdt sondern das (jüdische)Leben und Sterben. Dıies als allzeit gewollte W1e€e bedrohte abe respektvollpflegen, 1St die Miıtte des Gedankens, Nal CS als „Glaubenszeugnis 1mM DBe-
benszeugnıis, Blutzeugnis der Wortzeugnis“. Kıddusch HaSchem 1St eıne
„begriffliche Sonde“, „welche die weıtesten Zeıträume Jüdıscher Geschich-

auszuloten un: auszuleuchten vermag”. So gesehen 1st der Begriff SIl
AICGCE eıne Erklärung der Geschichte des Judentums“ Lenzen „die re1l
grundlegenden Bedeutungsdimensionen VO  o Kıddusch HaSchem, die kul-
tisch-liturgische, die ethische un die martyrıale“ zueınander 1n jenes Bez1e-
hungsgeflecht, das 1m Ausdruck real gespiegeltes und VO ıhm real geform-
tes Leben abzubilden VCrmag.

Der Zzweıte Te1l entfaltet die Entwicklung des Begriffes, ausgehend VO
der faktischen Unnennbarkeit des yöttlichen Namens (Ha-Schem) durch
dıie Geschichte. Der Essay 1St der ex1istentiellen Spannung gewıdmet,die 1m Anliegen der Heıligung des göttlıchen Namens zwıischen den beiden
Polen Nennung des „Namens“ und Nennung der 1ın die NamenlosigkeitVerstoßenen liegt. Zwischen der JesajJanıschen Zusage, „Eınen ewıgen N
INnen gebe ıch ihnen, der nıemals ausgetilgt wırd“ (Jes 56,5), und Hıiıtlers Ver-
messenheıt, „indem iıch mich der Juden erwehre, kämpfe iıch für das Werk
des Herrn“®; wırd Jene Spannung bıs Z menschlichen Zerreißen aufgela-den Der zweıte Essay bietet eine Studie FAGE Begriff des Heıliıgen un der
Heıligung. Der drıtte Essay ordnet die DenkbewegungenZBegriff »Op'fer  CC 1m Ontext des Kıddusch HaSchem: „ Vom Opfter ZU Selbstopferder Gewaltopfter.“ Da{ß jer. die Aqgedat Jitzchaq den Kristallisationspunktbieten mufß, liegt auf der and S1e mufßte für Opfter W1e für Täter herhalten,das eıgene Verhalten legitimieren. Das führt Lenzen dazu,; die „Cyran-nısche Macht“, die dieser knappe Toratext auf das Leben ausübte, nachzu-
zeichnen. Dıie andere Seıte der Aqgedat Jitzchagq, das Bahnen des Weges VO

Blutzeugnis Z Lebenszeugnis, wırd 1mM vlerten Essay eindringlich ach-
vezeichnet. In einer abschließenden Bılanz gelingt Lenzen der Durchbruch
7ABE Wesen der Tora „In der langen Geschichte des jüdischen Martyrıums
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blieb das Bewulfißstsein lebendig, da{fß dıe Heiligung (zottes 7zuvorderst das
Leben ach der gyöttlichen Lehre un: 1mM Namen (sottes gebietet. Tora
bedeutet Lebensweise.“ Gipfelnd in der Formulierung VO Davıd Frisch-
I1L1LAalil (1916); S o1bt Zeıten, 6S geradezu ein Gebot iSt die Thora
verletzen. Leben ol 1L1Lall durch S16e, durch die Gebote, nıcht sterben soll
18858  =) durch c  sıe“, wiırd d1€ 1m unauslotbaren Dunkel der Schoa produzıerte
Engführung des Ausdrucks als Martyrıum überwunden.

Der dritte un gewichtigste Tejl des Buches enttaltet dıe Krıse des Be-

grıffs Kiddusch HaSchem ım Schatten der Schoa Im Angesicht VO 3815

me{flichem e1d problematisıert sıch alle Begritfflichkeit, dıe (7Ott in das (je-
schehen involvıert, bleibt der Sprache des Glaubens, die (50ft als Autor
realen Lebens bekennen wıll, L1UT och das Schweigen, bricht die tradıt10-
nelle Konzeption der Theodizee ein Lenzen referiert knapp un:! prazıse die
Denkbewegungen VO der ftrühen Aufklärung her bıs 1ın dıe Gegenwart und
annn doch letztlich den Theodizee-Aspekt des Kıiıddusch HaSchem 11UT mıiıt
den Worten VO Johann Baptıst Metz ZALT: Geltung bringen als „Schreı ach
der Rettung der Anderen, der ungerecht Leidenden, der Opfter 1n Besieg-
ten  c AIn eınen Schre1 muündete die Biographie der frühen Christenheıit, und
Israel blieb eine eschatologische Landschaft VO Schreıen, dıe Fdmond
Jabes in dichterischer Sprache ausleuchtet: ‚Das Licht Israels 1St unendlich
e1in Schrei‘.“ In Z7wel weıteren Abschnitten bıldet Lenzen eın doppeltes (S-
gengewicht TE Landschaft der Schreize, ındem S1e ach ınnen dıe Botschaft
VO der Heiligung des Lebens („Kiddusch HaChayım ) entfaltet un: VO  -

außen her eıne sorgfältige „ Ethik der Erinnerung“ postuliert, eıne Erinne-
rung, die einen Ausweg bahnen mu{ AUS der 1n ıhrem Moralisiıeren un:
Rıtualisıeren zunehmend 7zweıtelhaften Praxıs VO Gedenkzeıten un: (ze-
denkorten.

In eiınem knapPen vierten Teıil zıeht die Moraltheologıin eıne Bılanz der
„Botschaft des Begritts“. Die Verantwortung, die Juden aus dem „Kiddusch
HaSchem“ erwächst, allen Umständen auch In extrem.1s dem VO

Schöpfer gegebenen Leben die TIreue halten, gilt auch für „dıe Andern“,
die nıcht auf der Seıte der Opfer standen. In ıhrer Verantwortung lıegt CI
ach der Schoa 1 Gedenken dıe ZusageV HaSchem (Gott) hören un
1m Bewahren des Gedächtnisses den Opfern die Ireue halten. SO erfüllt
der Band auch den Anspruch, eınen aktuellen Beıtrag Z christlich-Jüdi-
schen Dialog eısten. Er 1St eben nıcht mehr eın Stück Gespräch VO e1InN-
ander Fremden, sondern dokumentiert eindrücklich, welche Wahrnehmun-
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SCH 1mM verbindlichen christlich-jüdischen Gespräch selıt den Seelisberger
Thesen (1947) gewachsen siınd Hıer geht C nıcht mehr 1ın Eerster Linıe
Abwehr VO Judenfeindschaft, sondern eın eindringliches Befragtwer-
den des Jjeweıligen Lebensortes VOTLr dem Antlıtz (30tfes Da (Un-)Men-
schen AUS christlichem OnNntext Juden ZU Martyrıum für dıie Eınzigkeit
CGottes nötıgten, Wll'd in seıner selbstzerstörerischen Bedeutung Ss-
weıchlich deutlich, zumal VOTL dem Hıntergrund der Selbstproblematisie-
LUNS Jüdıischer Ex1ıstenz 1m Licht dieses Begriffs 1n den Zeıten während un
ach der Schoa Schließlich 1St das Buch elıne kostbare Sammlung lıterarı-
scher un kultureller Auswiırkungen dieser jüdischen Selbstdeutung.

Georges-A. Braunschweig, Wınterthur CH)

DPeter Longerich, „Davon haben WIFr nıchts gewulfßst!‘ Di1ie Deutschen un
dıie Judenverfolgung>945 Sıedler Verlag, München 2006 448 Seıiten.
„Davon haben 1LV nıchts gewufst!“ Mıt diesem Satz; häufig 1m Tone der
Entrüstung vorgebracht, pflegten nıcht wenıge Angehörige der Kriegsgene-
ratıon den Vorwurt der Mıiıtwisserschaft der Sal der Miıtschuld den Ju
denmorden zurückzuweisen. Im Gegenzug SpOtLteLenN dıe Jüngeren: „ N1e-
mand Mar dabe: UN beiner E gewufßst!“ SO autete auch der Titel elines
von /örg Wollenberg herausgegebenen Buches (1989), das die deutsche Of-
tentlichkeit und die Judenverfolgung thematisierte. Di1e Jüngeren vermute-
ten elne kollektive Abwehrhaltung, welche die Aufklärung der drängenden
Frage behinderte, W1e€e CS eigentlich Z RE Judenverfolgung un: ABl mıiıllio-
nentachen ord den Juden hatte kommen können. So fällt enn der hı-
storischen Forschung die Aufgabe Z sıch Jenseı1ts pauschaler Abwehr der
verallgemeinernder Schuldzuweisung eın differenziertes Bıld
bemühen, das heißt, quellennah und möglıchst rekonstruileren,
Wer W as Wanln gewußßt hat Dazu beigetragen haben neben anderen Marlıs
Steinert (Hitlers Krıeg UunN die Deutschen, Ian Kershaw 1in verschie-
denen Arbeiten (1979-1989) un Davıd Bankier (Die öffentliche Meınung1 Hiıtley-Staat. Die ’7 Endlösung“ UunN die Deutschen, Im Jahre 2004
erschıen VO Otto Dov Kulka un Eberhard Jäckel Die Juden In den gehei-
mmen NS5-Stimmungsberichten, Diese Edition hat den Holo-
caust-Forscher DPeter Longerich, der derzeit der Unwversıität London Mo-
derne deutsche Geschichte lehrt, Aubsıch erneut mMI1t der Frageder Mıtwisserschafrt befassen. Dıiıes geschieht auf eliner enkbar breiten
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